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Ina Knobloch
Das GeheImnIs Der schatz-
Insel
robert louis stevenson und die 
Kokosinsel – einem mythos auf 
der spur
[marebuch, hamburg 2009, 224 
s., € 19,90] 

 Wo� liegt� die� Schatzinsel� aus� Robert� Louis�
Stevensons� gleichnamigem� Roman?� Als�

Vorlage�gilt�vielen�die�Kokosinsel,�ein�altes�Pira-
tennest� vor� der� Pazifikküste� Costa� Ricas.� Dort�
befiel� auch� Ina�Knobloch� das� Schatzfieber,� als�
sie�1988�bei�der�Recherche�für�einen�Reise�führer�
auf� dem� Eiland� landete.� Zwei� Jahrzehnte� stö-
berte�sie�in�Archiven�rund�um�den�Globus�und�
brach�zu�weiteren�Expeditionen�auf�die�Kokos-
insel� auf.� Die� Ergebnisse� ihrer� nun� dokumen-
tierten� Nachforschungen� lassen� Stevensons�
Klassiker� in� anderem� Licht� erscheinen� und�
brachten�sie�selbst�auf�die�Spur�eines�der�größ-
ten� Piratenschätze� aller� Zeiten� –� des� Kirchen-
schatzes�von�Lima.

Ließ�sich�womöglich�auch�Stevenson�von�der�
Jagd�nach�dem�Gold�der�Kokosinsel�inspirieren?�
In�den�USA�machten�die�Expeditionen�zu�dem�
Eiland�während�der�zweiten�Hälfte�des�19.�Jahr-
hunderts� Schlagzeilen� und� dürften� auch� dem�
Autor,�der�um�1880�in�San�Francisco�als�Journa-

list�arbeitete,�nicht�entgangen�sein.�Tatsächlich�
stieß�Knobloch� auf� erstaunliche�Übereinstim-
mungen�zu�den�historischen�Quellen�und�spür-
te�dabei� sogar�einen�vermeintlichen�Schlüssel�
zum�Versteck�des�Schatzes�auf.�

Die� Autorin� ist� von� Haus� aus� Botanikerin.�
Vielleicht�gelingt�es�ihr�deshalb,�dem�Leser�die�
Naturwunder� der� Kokosinsel� so� anschaulich�
vor� Augen� zu� führen.� Vor� allem� aber� ist�
Knobloch� eine� gute� Geschichtenerzählerin� –�
ihre�lebendigen�Sprachbilder�wecken�die�Sehn-
sucht� nach� Abenteuern;� spielend� überbrückt�
sie� die� Kluft� zwischen� überlieferten� Fakten�
und�Südseelegenden.

Und� der� Schatz?� Der� liegt� noch� immer� auf�
der�Kokosinsel,�davon�ist�Knobloch�überzeugt�–�
obwohl�sie�kein�Gold�vorweisen�kann.�Denn�die�
gezielte� Suche� nach� verborgenen� Schätzen� ist�
auf�dem�Eiland�mittlerweile�verboten.�Bedenkt�
man�das�traurige�Schicksal�manches�Glücksrit-
ters,�der�für�seine�Goldgier�mit�dem�Leben�zahl-
te,� bleibt� es� daher� vorerst� dabei:� »Nur� einem�
einzigen�haben�der�Schatz�und�die�Insel�Glück,�
Ruhm� und� Reichtum� beschert:� Robert� Louis�
Stevenson.«� e e e e

Christoph Marty arbeitet als freier Wissenschaftsjour-
nalist in Dortmund.

Das legendäre Gold  
der Piraten 
Ina Knobloch auf den spuren von 
robert louis stevenson
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 Es� ist� die� Ära� der� Aufklärung,� der�
Dichter�und�Denker�und�der�bahn-

brechenden�technischen�Erfindungen:�
die�Frühe�Neuzeit.�Bea�Lundt� ist� ihrer�
Faszination� erlegen.� Die� Historikerin�
lehrt�an�der�Universität�Flensburg�und�
erforscht� insbesondere� das� Verhältnis�
der� Geschlechter� im� Mittelalter� und�
der� Frühen� Neuzeit.� In� diesem� Band�
zeichnet� sie� ein� detailliertes� Bild� der�
Menschen�und� ihres�Alltags�von� 1500�
bis�1800.�Sie�untersucht�Sitten,�Bräuche�
und� Befindlichkeiten,� lenkt� den� Blick�
auf�das�Individuum�und�beleuchtet�ne-
ben� dem� zunehmend� an� Bedeutung�
gewinnenden� Bürgertum� auch� Adel�
und�Bauernstand.

Der�Leser�erfährt,�wie�die�Menschen�
damals�mit�dem�Altern,�mit�Krankheit�

und�Tod�umgingen,�wird�eingeführt�in�
das� Rollenverständnis� von�Mann� und�
Frau�und�erhält�dank�zahlreicher,� teil-
weise� selten� zitierter� Quellenberichte�
Einblicke� in� zeitgenössische� Ehen,� Fa-
milien�und�Beziehungen.�Gekonnt�ana-
lysiert� Lundt,� wie� die� Wahrnehmung�
des�eigenen�Körpers�erwachte�und�der�
Leib�durch�Kleidung,�Kosmetik,�Acces-
soires�und�Gestik�in�Szene�gesetzt�wur-
de.�Gleichzeitig�vermittelt�sie�die�durch�
rasante�wissenschaftliche� Fortschritte�
angestoßene� Entwicklung� der� Chirur-
gie�und�führt�die�Entstehung�einer�öf-
fentlichen� medizinischen� Versorgung�
vor�Augen.�

Alles� in� allem� zeigt� sich:� Die�Men-
schen�jener�Jahrhunderte�konzentrier-
ten� sich� zusehends� auf� ihr� privates�

Körper und Gefühle
aufmerksamkeit für das »Ich« in der Frühen neuzeit

Bea lundt
europas auFBruch In DIe 
neuzeIt 1500 – 1800
eine Kultur- und 
mentalitätsgeschichte
[primus, Darmstadt 2009, 160 
s., € 34,90]
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 Ein� Projekt� zur� Erforschung� der� Aphrodite-
verehrung� auf� Zypern� war� die� Grundlage�

dieser�Publikation,�und�so�handelt�es�sich�nicht�
etwa,�wie�der�Titel�etwas�irreführend�erwarten�
lässt,� um� einen� allgemeinen� Überblick� über�
Kult� und� Rezeption� der� griechischen� Liebes-
göttin,�sondern�um�die�Suche�nach�Einflüssen�
aus� verwandten�Religionen,� die� zur�Anbetung�
der�Aphrodite� in�ihren�verschiedenen�Erschei-
nungsformen�geführt�haben�könnten.

Als�Ausgangspunkt�Zypern�zu�wählen�liegt�
nahe:� Dort� soll� Aphrodite� laut� Hesiod� als�
»Schaumgeborene«�an�Land�gegangen�sein,�in�
den�antiken�Orten�Paphos�und�Amathus�wur-
den� ihr� geweihte� Heiligtümer� ausgegraben�
und�darüber�hinaus�finden�sich�hier�viele�Hin-
weise�auf�ihren�Kult�bis�in�römische�Zeit.

Dank� günstiger� Lage� im� östlichen� Mittel-
meer� und� reichem� Kupfervorkommen� ver-
fügte�Zypern�seit�der�Bronzezeit�über�weit�rei-
chende� Handelsbeziehungen.� Eingebettet� in�
diesen�wirtschaftlichen� und� politischen�Kon-
text� stellen� die� Autoren� des� Sammelbands�
mögliche�Vorbilder�der�Aphrodite�vor:�So�ver-

gleichen� sie� etwa� Inanna,� Ischtar�und�Astarte�
in�ihrer�doppelten�Eigenschaft�als�Liebes-�und�
Kriegsgöttinnen�mit�dem�Typus�der�bewaffne-
ten� Aphrodite.� Sie� gehen� der� Entstehung� des�
weit�verbreiteten�Themas�der�»nackten�Göttin«�
nach,�ebenso�Ähnlichkeiten�mit�frühen�Kultfi-
guren�wie� so�genannten�Brettidolen�und�Bar-
rengöttern.�Auch�die�mythologisch�mit�Aphro-
dite� verknüpften�Gottheiten�He�phaistos,�Ares�
und�Adonis�werden�behandelt,� den� zeitlichen�
Abschluss� bildet� die�Verschmelzung�mit� dem�
ptolemäischen�Isiskult�in�hellenistischer�Zeit.

Schriftquellen�und�archäologische�Zeugnis-
se�wie�Statuen,�Vasenbilder�und�Kultstätten�be-
leuchten�die�Forscher�allerdings�nur�exempla-
risch.�Die�eingefügten�Schwerpunktartikel�blei-
ben�meist�an�der�Oberfläche�und�auch�bei�den�
durchaus�zahlreichen�Abbildungen�fehlen�eini-
ge�Funde,�die�im�Text�behandelt�werden.�»Aph-
rodite«� ist� insgesamt� ein� lesenswertes� Buch,�
wenn�auch�ohne�Anspruch�auf�Vollständigkeit.�
� e e e e

Alexa Weyrauch-Pung ist Archäologin in Berlin.

Aphrodite und ihre Schwestern
Wo liegt die Wiege des Kults der Göttin der liebe?

martina seifert (hg.)
aphroDIte 
herrin des Krieges, Göttin der 
liebe
[philipp von zabern, mainz 
2009, 141 s., €29,90]

 
Glück�–�irdische�Freuden�und�sinnliche�
Genüsse�traten�gegenüber�der�aufs�Jen-
seits�ausgerichteten�Religiosität�voran-
gegangener� Jahrhunderte� in� den� Vor-
dergrund.�

Kultur-� und� Mentalitätsgeschichte�
ist�ein�noch�relativ� junger�Bereich�der�
historischen� Wissenschaften.� Lundt�
gibt�einen�aufschlussreichen�Überblick�
über�die�verschiedenen�Forschungsan-
sätze�und�liefert�zudem�informative�Li-
teratur-� und� Quellenangaben� für� all�
jene,�die�tiefer�in�die�Thematik�einstei-
gen� wollen.� Die� Texte� sind� gut� ver-
ständlich� und� anschaulich� geschrie-
ben,�die�Bebilderung� sorgfältig� ausge-
wählt.� Ein� unterhaltsamer� Schmöker�
für� Kulturinteressierte,� der� sich� sogar�
als�Couchlektüre�eignet.�� e e e e

Tabea Rueß ist historikerin mit dem 
Schwerpunkt Frühe neuzeit und arbei- 
tet bei epoc.

Im 16. Jahrhundert obduzierten Mediziner die Leichen 
von Hingerichteten zu Forschungszwecken. 
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 Die� Germanen� haben� zu� ihrer� Geschichte�
selbst� nichts� Schriftliches� hinterlassen.�

Erst�um�160�n.�Chr.�kam�die�Runenschrift�auf,�
doch�die�diente�ausschließlich�dazu,�kurze�Bot-
schaften� und� Sprüche� zu� fixieren.� So� beruht�
das�Wissen�über�die�germanische�Frühzeit�ent-
weder�auf�den�Aufzeichnungen�römischer�oder�
griechischer�Autoren�oder�auf�archäologischen�
Hinterlassenschaften.�

Bruno� Bleckmann,� Professor� für� Alte� Ge-
schichte� an� der� Heinrich-Heine-Universität�
Düsseldorf,�widmet�sich�fast�ausschließlich�den�
Zeugnissen�der�antiken�Schreiber.�Damit�ist�die�
Dramaturgie� seines� Buchs� festgelegt:� Begin-
nend� mit� den� Berichten� des� römischen� Feld-
herrn� Gajus� Julius� Cäsar,� der� die� Germanen� –�
neben�Kelten�und�Skythen�–�um�50�v.�Chr.�erst-
mals� als� dritte� Großgruppe� im� europäischen�
Norden� herausstellte,� hangelt� sich� der� Althis-
toriker� an� Ereignissen� wie� der� Varusschlacht,�
dem� Bataveraufstand� und� den� Markomman-
nenkriegen� entlang.� Schließlich� schildert� er,�
wie� neue� Großstämme� das� bereits� wankende�
Imperium�bedrängten�und�dessen�Strukturen�

nach� Plünderungen� und� Verwüstungen� über-
nahmen.

Doch� durch� die� Fixierung� auf� die� antiken�
Schriftquellen�bleiben�die�Germanen�schemen-
haft� und� ihre� Geschichte� erscheint� als� bloße�
Aneinanderreihung� von� Konflikten� und� Krie-
gen.� Wie� sie� wohnten,� sich� kleideten� und�
schmückten,� was� sie� aßen� und� woran� sie�
glaubten�–�all�dies� schildert�Bleckmann�nicht.�
Hier�hätte�schon�ein�Blick�auf�die�wenigen�eige-
nen� schriftlichen� Hinterlassenschaften� der�
Germanen,�auf�die�Runen�etwa,�Abhilfe�schaf-
fen�können.�Zudem�bleibt�das�Dargestellte�un-
vollständig:� Die� Sachsen� auf� dem� Kontinent�
fehlen,�von�anderen�–�etwa�den�Burgundern�–�
ist�nur�am�Rand�die�Rede.�

Von�diesen�Einschränkungen�abgesehen�ge-
hört�»Die�Germanen«�zu�den�fundierteren�Bü-
cher� der� vergangenen� Jahre,� welche� die� rö-
misch-germanischen�Beziehungen�darstellen.�
e e e e

Thomas Brock ist Archäologe und museums-
pädagoge in hamburg.

Rätselhafte Völkerschar
Die Geschichte eines schriftlosen Volkes

 Die�Story:�Am�30.�April�1945,�kurz�nach�ihrer�
Hochzeit� im� »Führerbunker«� seien� Eva�

Braun�und�Adolf�Hitler�unerkannt�aus�dem�um-
kämpften�Berlin�geflohen�–�und�nach�Südame-
rika� entkommen.� Bereits� in� den�Wochen� und�
Monaten� zuvor� seien� hunderte� SS-Männer� in�
U-Booten� in� das� so� genannte� Neuschwaben-
land,�eine�antarktische�Region,�verlegt�worden.�
Dort�führe�die�Elite�des�Dritten�Reichs�teilweise�
von� tief� in�das�Ewige�Eis�gegrabenen�Geheim-
stützpunkten�aus� ihren�Kampf�gegen�Alliierte�
und�Juden�weiter�–�so�Nazimystiker.�Diese�letz-
ten� Bataillone� Hitlers� hätten� unter� anderem�
hochmoderne�Flugscheiben�besessen,�die�schon�
bald� als� unbekannte� Flugobjekte� weltweit� für�
Aufsehen�sorgten.�Der�»Führer«� selbst,� so�ver-
breiteten�es�andere�Fantasten,�sei�nichts�Gerin-
geres� gewesen� als� ein� Avatar� –� nach� hinduis-
tischer�Tradition�die�körperliche�Manifestation�
einer�Gottheit�auf�Erden.�

Nach�Hitlers�Tod�und�dem�Ende�des�Zweiten�
Weltkriegs�war�manchen�Anhängern�der�Natio-

nalsozialisten�offenbar�keine�Idee�zu�verschro-
ben�und�krude,�als�dass�sie�sich� ihr�nicht�hin-
gegeben� hätten.� Das�mag�man� angesichts� der�
vernichtenden� Niederlage� Deutschlands� noch�
als� kranken� Verdrängungsmechanismus� aus�
den� ersten� Nachkriegsjahren� durchgehen� las-
sen.�Doch�viele�der�Nazimythen�halten�sich�in�
einschlägigen�Kreisen�bis�heute.�

Es� ist� das� Verdienst� des� britischen� Histori-
kers� Nicholas� Goodrick-Clarke,� diesen� Legen-
den,� ihren�Urhebern�und�Verkündern�nachge-
spürt�zu�haben.�Leider�aber�fällt�bei�der�Lektü-
re�des�Buchs�hin�und�wieder�unangenehm�auf,�
dass�sich�sein�Autor�einer�gewissen�Faszination�
für�die�beängstigenden�Fantasiegebilde�der�eso-
terischen� Nationalsozialisten� nicht� entziehen�
kann.� Das� macht� Goodrick-Clarke� noch� nicht�
zum�Nazi,�doch�hemmt�es�die�Freude�an�einem�
akribisch�recherchierten�Werk.� e e e e

Hakan Baykal ist freier Journalist in Berlin und 
ständiger mitarbeiter von epoc.

nicholas Goodrick-clarke
Im schatten Der 
schWarzen sonne
arische Kulte, esoterischer 
nationalsozialismus und die 
politik der abgrenzung

[marix, Wiesbaden 2009, 320 s., 
€ 19,90]

UFOs aus dem Eis
Von den absonderlichen mythen der neonazis

Bruno Bleckmann
DIe Germanen
Von ariovist bis zu den  
Wikingern

[c.h.Beck, münchen 2009,  
352 s., € 24,90]
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pippa scott (regie), adam hochschild (Buch)
schatten üBer Dem KonGo
schreckensgeister der Kolonialherrschaft
[polyband medien, münchen 2009, DVD, 92 spielminuten, € 19,90]

Unter�König�Leopold�II.�von�Belgien�(1865�–�1905)�erreichte�eine�Geschichte�des�Grau-
ens,�die�bereits� im�15.� Jahrhundert�begonnen�hat,� ihren�Höhepunkt:�Die�koloniale�
Ausbeutung�des�Kongos�durch�Portugiesen,�Franzosen,�Holländer,�Briten�und�Bel-
gier.�Mit�unvorstellbarer�Gewalt�und�kaltblütiger�Berechnung�täuschte�der�belgische�
König�die�Weltöffentlichkeit�und�raubte�dem�Land�alle�Naturschätze,�die�es�besaß�–�
mit�einer�einzigen�Absicht:�sich�selbst�zu�bereichern.�Den�Preis�von�rund�zehn�Mil-
lionen�Menschenleben�nahm�Leopold�II.,�der�sich�selbst�als�Aufklärer�und�Wohltäter�
inszenierte,� dafür� ohne� Skrupel� in� Kauf.� Die� Dokumentation,� die� auf� der� gleich-
namigen�Buchvorlage�des�amerikanischen�Journalisten�Adam�Hochschild�beruht,�
belässt�es�aber�nicht�bei�diesem�einseitigen�Bild,�sondern�thematisiert�auch�Wider-
stand:�Sie�zeigt�Idealisten�und�Missionare,�die�alles�daransetzten,�den�Völkermord�
zu�stoppen�und�die�Vergehen�an�die�Öffentlichkeit�zu�bringen.�So�ist�etwa�die�erste�
große�Menschenrechtsbewegung�des�20.�Jahrhunderts�»Congo�Reform�Association«�
ihrer�Initiative�zu�verdanken.�Eine�hervorragende�Verfilmung�eines�hervorragenden�
Buchs!�� e e e e

Jürgen Bär
Frühe hochKulturen an euphrat unD tIGrIs
[theiss, stuttgart 2009, 192 s., € 19,90]

Vor�mehr�als�70�Jahren�prägte�der�australische�Archäologe�Gordon�Childe�den�Be-
griff�der�»Neolithischen�Revolution«,�mit�dem�man�seitdem�die�Sesshaftwerdung�
des�Menschen�und�die�damit�verbundene�Herausbildung�der�bäuerlichen�Zivilisa-
tion�zu�Beginn�der� Jungsteinzeit�bezeichnet.� Im�Zuge�dieses�welthistorischen�Pro-
zesses�formierten�sich�vor�mehr�als�7000�Jahren�in�den�Flusstälern�Vorderasiens�die�
ersten�orientalischen�Hochkulturen.�Hier�wurden�das�Rad�und�die�Stadt�erfunden,�
die�Grundlagen�der�Mathematik,�Geometrie,�Astronomie,�Medizin�und�des�Rechts-
wesens� gelegt.� Ferner� entwickelte� sich� hier� die� Schrift� und� es� wurden� landwirt-
schaftliche� Bewässerungstechniken� eingeführt.� Wie� das�möglich� war,� beschreibt�
der�Autor,�Privatdozent�für�Vorderasiatische�Archäologie�an�der�Universität�Heidel-
berg,�in�seiner�kompakten�und�auf�dem�aktuellen�Stand�der�Forschung�basierenden�
Einführung�in�die�Geschichte�der�altorientalischen�Hochkulturen.�� e e e e
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